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Stettiner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Vom Kronprinzen. 

Auch geſtern hat der Kronprinz einen Aus⸗ 
Hug nach Ospedaletto unternommen. Außer die⸗ 
fen regelmäßigen Spazierfahrten bewegt ſich der 
bohe Patient täglich längere Zeit zu Fuß. Die 
Stimme ſoll neuerdings wieder viel klarer ge · 
worden ſein; man meldet aus San Remo, der 
Kronprinz könne wieder laut ſprechen und unter⸗ 
laſſe dies nur, um ſich zu ſchonen. Vorgeſtern 
ertheilte der Kronprinz dem Baſeler Profeſſor Dr. 
Gelzer eine längere Audienz. Geſtern if, wie 
der „B. C.“ meldet, der Berliner Hofzahnarzt 
Dr. Taltſchow nach San Remo berufen, um eine 
Zahnoperatlon an dem hohen Patienten vorzu⸗ 

nehmen. 

Prinz Heinrich, deſſen Aufenthalt in San 
Remo vorläufig auf vier Wochen bemeſſen iſt, 
lieſt, wie der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben wird, 
häufig aus den Zeitungen vor; ſonſt beſchäftigt 
ſich der Kronprinz tagtäglich mit wiſſenſchaftlicher 
Lektüre und mit Schreiben von Briefen, die an 
die kaiſerlichen Eltern, die Großherzogin von Ba⸗ 
den, die Königin von England, das italieniſche 
Königspaar und andere fürſtliche Perſonen gerich⸗ 
tet find. Außer bei den Mahlzeiten iſt er nur we⸗ 
nig mit feiner Familie vereint, die viel in der 
Stadt promenirt und zahlreiche Läden beſucht. 
Die deutſche Kolonie batte ſich, um ihre Nach⸗ 
richten über den Kronprinzen nicht immer erſt 
aus deutſchen und anderen Blättern zu ſchöpfen, 
an den bieflgen deutſchen Konſul gewandt, mit 
der Bitte, täglich ein von den Aerzten unterzeich⸗ 

nttes Bulletin auszuhängen, der Konſul hat aber 


Pr 


erfreuliche Antwort erhilten, daß darüber erſt in 
Berlin die Erlaubniß nachgeſucht werden müſſe. 
Auch nicht einmal die an den „Reichsanzeiger“ 
abgehenden Bulletins ſollen hier gleichzeitig mit 
dem Erſcheinen in Berlin veröffentlicht werden, 
weil die ſich hier aufhaltenden Zeitungs Korre- 
ſpondenten den Inhalt ſofort in alle Welt de⸗ 
peſchtren würden. Es bleibt demnach beim Alten. 
Geradezu unheimlich iſt das ſtarke Aufgebot von 
Polizeimannſchaften, welche die Villa Zirio beob⸗ 
achten. Man ſieht nicht nur die hieſigen Ka⸗ 
rabinteri und Stadtſoldaten, ſondern auch ita 
lieniſche und Berliner Kriminalpolinſten, welch! 
als Poſten aus tzeſetzt find und in den Straßen 
patrouilliren. 

Wien, 30. November. Mit Bezug auf 
die jüngſte Londoner Meldung über das Befinden 
des deutſchen Kronprinzen iſt erwähnens werth, 
daß Profeſſor Schrötter kürzlich äußerte, bel 
Krebeleiden ſeien auch einzelne Fälle von Rück⸗ 
bildungen vom bösartigen zum winder bedenklichen 
Charakter konſtatirt worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. November. Der Kaiſer erthellte 
geſtern Nachmittag auch noch dem zur Zeit mit 
Urlaub in Berlin anweſenden katſerlich dautſchen 
Bolſchafter in Wien Prinz Reuß VII. eine län- 
gere Audienz und arbeitete in den Abendſtunden 
allein. Nach 9 Uhr begrüßte Seine Majeſtät die 
Katferin bei deren Rückkehr von Koblenz im 
königlichen Palais. Am heutigen Vormittage ließ 
der Kalſer zunächſt vom Oder- Hof- und Haus- 
marſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten, 
arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Zivil- 
Kabinets Wirklichen Geheimen Rath von Wil- 
mowskt und empfing Mittags den Ober- Küchen ⸗ 
meiſter v. Röder. Um 2 Uhr unternahm Seine 
Majeſtät in Begleitung des Flügel-Adjutanten 
vom Dienſt Major v. Bülow eine Spazlerfahrt, 
und fpäter, nach der Rückkehr von derſelben, hatte 
der Kalſer Konferenzen mit dem Vize-Präſtdenten 
des Staatsminiſterlums v. Puttkamer und hierauf 
auch noch mit dem Staateſekretär des Acußern, 
Grafen Herbert Biemarck. 

— Die Kaiſerin if, von Koblenz kommend, 
über Gießen, Wilhelmshöhe und Saugerhauſen, 
woſelbſt Nachmittags 4 Uhr 55 Minuten die An⸗ 
kunft erfolgte und während eines halbſtündigen 
Aufenthalts das Diner eingenommen wurde, und 
ſodann über Güſten und Beljig ꝛc. geſtern Abend 
9 Uhr 15 Minuten wohlbehalten in Berlin ein ⸗ 
getroffen. Da jeder offizielle Empfang auf dem 
Bahnbofe unterſagt war, fo begab fi die Kaſſerin 
ſofort nach ihrem Eintreffen nach dem Palais, 
woſelbſt der Kaſſer feine erlauchte Gemahlin er 
wartete. 


anbelangt, zweiſele ohne dem Beſſplele jeiner Bor- 
die wenig fahren folgen. Gewiß werden die Verhältnlſſe 


mittage von Potsdam nach Berlin, verweilte län⸗ 
gere Zeit im Finanzminiſterium, ſtattete darauf 
dem Kalſer einen Beſuch ab und krhrte am Abend 
wieder nach Potsdam zurück. Heute Nachmittag 
kamen Priaz und Prinzeſſin Wilhelm ebenfalls 
wieder nach Berlin, um zunächſt die Katjerin 
nach deren Rückkehr aus Koblenz zu begrüßen. 

— Der besdorſtehende Beſuch des Prinzen 
Ludwig, älteſten Sohnes des P:inzregenten von 
Baiern, am hieſigen Hoflager iſt ein neuer Be⸗ 
weis von dem freundſchaftlichen Einvernehmen, 
welches die Häuſer Hohenzollern und Wittelsbach 
verbündet und auch in der herzlichen Theilnahme 
der bairiſchen Königsfamilie an der Erkrankung 
des Kronprinzen zum Ausdruck gekommen iſt. 
Ueber die Aufnahme, welche Prinz Ludwig von 
Baiern auf der dautſchen Flotte gefunden hat, 
iſt, wie wir vernehmen, der hohe Herr noch immer 
des Lobes voll. Wenn dagegen an das Ber- 
weilen auf der Flotte ſeiner Zeit die Vermuthung 
geknüpft wurde, daß ein Sohn des Prinzen Lud⸗ 
wig fi der Marine zuzu wenden gedenke, jo trifft 
das jedenfalls bezüglich des älteſten Sohnes und 
künftigen Thronerben Prinz Ruprecht injofern 
nicht zu, als dieſer mit Leib und Seele Soldat 
it und zur Zelt im Lelb-Jafanterte Regiment mit 
größtem Eifer feinen Dienſt thut. Auch in an- 
derer Beziehung berechtigt dieſer Sproß des Wit⸗ 
telsbacher Hauſes zu den ſchönſten Erwartungen, 
und wenn dermaleinſt die Geſchicke Baterns ſei⸗ 
ner Leitung anvertraut fein werden, wied er, 
was die Beziehungen zur deutſchen Kalſerfamille 


der Völler und Nationen zu ein under nicht aus⸗ 
ſchließlich durch die Familien beziehungen beſtimmt, 
aber man darf doch den Werth des Umſtandes 
nicht unterſchätzen, daß der junge Nachwuchs der 
Häuſer Hohenzollern, Wittelsbach und Habsbur 
durch enge perſönliche Freundſchaftsbande ver⸗ 
knüpft iſt. 


— ueber die geſchäftliche Behandlung der dauert, bis fle wieder zu ſich kommt. 


r 1887. 


gen Ehrentage habe ihn der Handelsſtand durch 
beſondere Beglückwünſchung ausgezeichnet. Mit 
feinem peiſönlichen Dante aber verbinde er freu- 
vige Anerkennung und Dank für dle Verdienſte 
des Handels ſtandes um Wohlfahrt und Gedeih en 
des deutſchen Handels, Verkehrs und der Ge- 
werbthätigkeit in Deutſchland. Wenn es gelun- 
gen ſel, dit Reichs bank zu ihrer jetzigen Stellung 
und Wiikſamkelt zu fördern, jo ſei das nicht zu 
geringem Theil das Verdienſt des deutſchen Han⸗ 
pelsſtandes und ſeiner Empfänglichkeit für för 
dernde Gedanken und Grundſäßze, wie ſich dies 
erſt neuerdings bei der Einführung des Glrover⸗ 
kihes gezeigt habe. Dem deutſchen Handelsſtande 
gelte daher fein Hoch. — Geh.⸗Nath Liebermann 
gab ſeinem Dank in einem Trinkſpruch auf den 
bleibenden Ausſchuß des Handelstages Ausdruck 
unter Hinweis auf das Beſtreben des letzteren, 
nicht ausſchließlich den Intereſſen des Handels, 
ſondern den Intereſſen der Geſammthelt zu die⸗ 
urn. Es folgte ein von dem Kommerzienrath 
Michel⸗Mainz ausgebrachtes Hoch auf die Preſſe, 
auf welches Dr. Moritz Gumbinner mit einem 
Toaſt auf den deutſchen Handelstag antwortete, 
eln Trinkſpruch auf die Damen, auf den um die 
Feſtlichkeiten der letzten Tage virdienten Gih.⸗ 
Rath Herz und ein Schluß wort des Vorſitzenden 
mit einem Hoch auf den abweſenden Kommerzien⸗ 
rath Frentzel, Vorſitzenden des Aelteſten⸗Kolle⸗ 
glums. Erſt in ſpäter Stunde trennten ſich die 
Feſtgenoſſen. 

— Wenn auch nicht allein, ſo doch ſehr 
einſam ſteht unter allen Zeitungen der Welt die 


„Krtunntg.“ da, die täglich über die Enthüllun⸗ 
den der „Köln. 31g.“ lange Aus ſlüſſe wobl be⸗ 


grelflichen Aergers bringt, ſich aber noch nicht 
hat eutſchließ en können, dieſelben zu leſen, da ſle 
fortwährend von Dingen ſpricht, die in dleſen 
Enthüllungen behauptet worden ſelen, von denen 
aber in Wirklichkeit nur die „Kreuzztg.“ irre 
redet. Wir müſſen abwarten, wie lange es noch 
Heute iſt 


Getreldezoll⸗Vorlage im Reichstage find die Frak- ſie noch in ſehr kindlichen Porſtellungen befangen, 


tionen noch nicht ſämmtlich zu einem Entſchluß 
gekommen. Die Fraktionen der Deutſchkonſer va⸗ 
tiven und der Reichspartel allein find dahin über ⸗ 
eingelommen, dei der erſten Leſung des Ent pur ⸗ 
fes lediglich zu erklären, daß ſie etwaige Einwen- 
dungen im Einzelnen und deren Begründung ſich 
für die zweite Leſung im Plenum vorbehalten, 
von einer Kowmeiſſtonsberathung aber Abſtand 
nehmen. Das Zentrum will zu diefer Angeligen 
heit erſt in einer auf heute Abend anberaumten 
Fraktlonsſitzung Stellung nehmen. Von den Nı- 
tionalliberalen wird jedenfalls ein nicht unerheb⸗ 
licher Theil für die Kommiſſtonsverathung eintre- 
ten. In der heute Vormittag abgehaltenen Frak- 
tionsfigung, in welcher allerdings nur etwa bie 
Hälfte der Mitglieder anweſend war, ſerklärte fi 
die Mehrhelt für die Verwelſung der Vorlage an 
eine Kommiſſton. Die Entſcheidung liegt bei dem 
Zentrum. 


— Den Berathungen des deutſchen Han 
delstages folgte Dienftag Abend in herkömmlicher 
Weiſe eln Feſtmahl der Mitglieder im großen 
Saale des Kaiſerhofs, an welchem etwa 150 
Perſonen theilnahmen. Als Bälle waren an we ⸗ 
ſend: der Präfivent der Reichsbank, Geh. Rath 
von Dechend, der frühere langjährige Vorſißende 
des bleibenden Ausſchuſſes, Geh. Kommerzienrat 
Liebermann und einige Mitglieder der Tageepraſſe. 
Der Vorſitzende Geh Kommerzimrath Adalb. Del- 
brück eröffnete die Reihe der Tiſchreden mit einem 
in ſchwungvollen Worten gehaltenen Toaſt auf 
den Kaiſer, das erhabene Vorbild aller Heerſcher⸗ 
weisheit und menſchlicher Tugend, welcher fetzt 
wieder der Nation ein leuchtendes Belſpiel helden ⸗ 
müthiger Faſſung und frommer Ergebung biete. 
Der Toaſt „auf den Kalſer und fein ganzes 
Haus“ fand ſtürmiſchen Zuruf. Ein zweites, von 
Herrn Papendieck ausgebrachtes Hoch galt dem 
Präſtdenten von Dechend und dem Geh. Rath 
Liebermann. In überaus liebens würdiger und 
anziehender Weiſe antwortete Her: von Dechend. 
Er ſei zwar nicht aus dem Haadelsſtande hervor 
gegangen, aber ſeit er im Jahre 1848 mit der 
Organtjatton der preußiſchen Darlehnskaſſen ber 
traut worden, jet er unabläſſig mit dem Han 
delsſtande in Verbindung geblieben. Renner ſelbſt 
babe ſtets von diiſem Stande nur Gatis und 


— Prinz Wilhelm kam am geſtrigen Nach- Frrundliches erfahren, noch bei ſeinem vorjährt- 


da fe davon ſpricht, daß Fürſt Bismarck bei der 
Fiſttafel „verſehentlich“ fo placirt worden ſei, 
daß er an der Unterhaltung mit dem Zaren nicht 
habe theilnehmen können. Bevor die „Kreuzhlg.“ 
ſovtel Haltung wiedergewonnen dat, um ditſem 
„Verſehen“ etwas näher nachjzuforſchen und es 
in feiner wahren Eigenſchaft zu erkennen, halten 
wir jeden Verſuch für aus ſichtslos ihr klar zu 
machen, was wir über die Begegnung zwiſchen 
dem Zaren und dem Reichskanzler geſagt haben 
und was nicht. Für das, was ſeit unſern Mit⸗ 
theflungen in verſchtedenen Zeitungen Ungerelm⸗ 
tes vorgebracht worden if, müſſen wir jede Ver⸗ 
antwortung ablehnen. Unſere Mittheilungen find 


in allen Punkten für jede Anfechtung unerreichbar.“ 


(Köln. Ztg.) 

— Der Verband der deutſchen Berufege⸗ 
noſſenſchaften beabſichtigt, die Tyätigkelt der letz 
teren nicht auf die Unfallverfigerung zu beſchrän ⸗ 
ken, ſondern auf dle Arbetterſchußgeſetzgebung und 
die Alters- und Invaltvenverfihernug auszudeh⸗ 
ven, um auf dieſe Weiſe die geſetzliche Vertre⸗ 
tung der geſammten deutſchen Induſtrie zu bil 
den, und wird in diefen Beſtrebungen von den 
Reichd behörden, wie von der Mehrheit dee Reichs- 
tages unterſtützt. Dieſelbe Tendenz wird vor- 
aus ſichtlich der am 17. Dezember d. J. in Ber- 
lin zuſammentretende Berufe genoſſenſchaftstag, 
welchem von 62 Berufsgenoſſenſchaften 45 be⸗ 
reits beigetreten And und mehrere noch beitreten 
werden, verfolgen. Dieſen Beſtrebungen wird 
nun von dem „Zentralperbante deutſcher Indu⸗ 
ſtrieller“, in welchem einzelne Vertreter der Groß⸗ 
inbuſtrie bisher einen maßgebenden Einfluß hat⸗ 
ten, entgegengetreten, well man fürchtet, in der 
bisher genoſſenta Bedeutung beeinträchtigt zu wer⸗ 
den, und man ſucht den Berufegenoſſenſchafts⸗ 
Verband als die Vertretung einer kleinen Zahl 
unbedeutender Induſtriellen hinzuſtellen. Hoffent⸗ 
lich werden jedoch dieſe Agttationen nicht zum 
Ziel führen. 

— Der Volkswirthſchgfterath wird, wie nun- 
mehr endgültig feſtſteht, am 5. Dezember zuſam⸗ 
mentretet. und feine Berathungen im Herrenhauſe 
abhalten. 

— Die neue Vorlage zur theilweiſen Re⸗ 
organtſation der Landwehr und des Landſturmes 
iſt jetzt dem Bundesrathe zugegangen, und man 
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wird nun bald Beſtimmteres über den Charakter 
der Maßregel, namentlich aber darüber erfahren, 
ob die finanziellen Mittel zu ihrer Durchführung 
ſich wirklich in jo engen Grenzen bewegen, wie 
offiztds in Ausſicht geſtellt wurde. 

— Lord Hartington und Goſchen, die Füh⸗ 
rer der liberalen Untoniſten, wohnten geſtern 
in der Leinfter-Hal zu Dublin einer unloniſtiſchen 
Kundgebung bei, zu welcher ſich zahlreiche Ber- 
treter des Advokatenſtandes von Irland, ſowlt 
Banktirs, Dozenten von den Univerfitäten und 
viele Theilnehmer aus den Kreifen der Induſtrie 
und des Handels vereinigt hatten. Lord Har⸗ 
tington und Goſchen wurden äußerſt ent huſtaſtiſch 
empfangen und ſprachen ſich in längeren Reden 
für die Aufrachterhaltung der Union aus; die 
Verſammlung der Unioniften jet eine hoch bedeut⸗ 
ſame und beweije, daß in Irland eine ſtarke, den 
gebildeten Klaſſen angehörige Minorität der 
Homerulepartei entſchloſſen gegenüber ſtehr. 

— Während man angeblich eine Verſchär⸗ 
fung des Sogtaliſtengeſetzes im Sinne des kul⸗ 
turkämpferiſchen Expatritrungsgeſetzes plant, ſoll 
gegen letzteres in der jetzigen Reichstagsſeſſton 
vom Zentrum Sturm gelaufen werden. Diefes 
Trümmerſtück aus dem Kirchen lampfe it nach der 
Niederlegung der preußiſchen Malgeſetze in der 
That ziemlich gegenſtandlos geworden, und es iſt 
anzunehmen, daß die Forderung des Zentrums 
nicht nur, wie ſchon früher, im Relchstage die 
Mehrheit finden, ſondern daß auch die Regierung 
kein beſonder⸗, Gewicht mehr gat ein Geſetz le⸗ 
gen wird, das nur als Han ba, = Durchfüy⸗ 
rung der Mats ⸗ he Werth hätte Um 10° Kalt- 
hebung dieſer Ausnahme beſtimmung nun eine ähn⸗ 
liche gegen die Sojtaliften geſchaffen weiden ſo te. 
Gerade der Zenttumspdrtet würde es ſchlecht an⸗ 
ſtehen, hierzu die Hand zu bieten, und nur mit 
Hülfe der Nattonalltberalen könnte eine ſolche 5 
Verſchärfung durchgedrückt werden. 1 

München, 29 November. Die oberbatert⸗ 
ſche Krelsregierung hat die von liberaler Seite 
erhobene Beſch werde gegen die Anſtellung eines 
dritten Bürgermelſters abgewieſen, da die G⸗ 
meinde - Kollegien ihre geſetzliche Befugniß nicht 
überſchritten hätten, wenn auch die Zweckmäßig⸗ 
keit des Beſchluſſes fraglich erſcheine. Die Nr | 
gierung bemerkt, hiergegen ſtehr die Beſchwerde 
an's Mintfterium offen, und fleht deshalb vor⸗ 
läufig von der Ernennung eines Wahl Kom. 
miſſars ab. 2 

Karlsruhe, 29. November. Die Reiſe der 
großherzoglichen Herrſchaften nach Berlin iſt mr 
gen eines Augenleidens der Großherzogin um eine 
Woche verſchoben. „ r Se 


Ausland. ee 


Paris, 29. November. Ein Berichterſtatter 
des „Matin“ hat in Berlin eine Unterredung 
mit einem ruſſiſchen General gehabt, der im 
Jahre 1879 den franzöſiſchen Kavalleriemanövern 
unter Gallifet beigewohnt dat. Wenn mein dr 
dächtniß mich nicht ganz trügt, war dies entweder 
der jetzige Generalſtabschef Obrutſchew, bekannt 
als einer der Hauptführer der Panſlawiſten, oder 
der General Kuropatkin, der zu den beſten und 
fähigſten Offizieren der ruſſiſchen Armee gerechnet 
wird. In der Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Berichterſtatter zeigt er ſich allerdings von auf ⸗ 
fallender Ober flächlichkelt, daneben aber auch von 
jo großer Offenheit, daß er ſelbſt einem bekann⸗ 
ten ruſſiſchen Großfürſten nichts nachgiebt. Zu- 
nächſt behauptet er mit großer Unbefangenhelt, 
daß der Zar mit dem Fürſten Blemarck „weder 
über politiſche, noch internationale, noch kommer ⸗ 
zielle Dinge“ geſprochen babe, woraus ſich enger 
ben würde, daß ſich beide eine ganze Stunde lang 
über das Wetter oder Aehnliches unterhalten ha⸗ 
ben müßten, was nicht ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Ueber die deutſche Armee befragt, gab er feine 
Meinung dahin zu erkennen, daß dieſelbe zwar 
noch nicht in Fäulniß gerathen ſel, daß ſich aber 
eine ungünſtige Aenderung in ihr vollzogen habe, 
die „ſehr dazu beiträgt, unſere (der Ruſſen) Zu⸗ 
verſicht zu erhöhen“. Der General iſt gar nicht 
ſicher, daß die „furchtbare Kriegsmaſchine, die 
man die deutſche Armte nennt, auch gut ge⸗ 
ſchmiert ſei“; äußerlich ſei wohl Alles noch im 
alten Zuſtande, aber innerlich, namentlich im 
Dfflsterforps, habe ſich Vieles verſchlechtert. Aus 
alledem ſchöpft der General die kröſtliüche Ueber⸗ 


N 
1 
N 


zeugung, „daß Rußland und Frankreich bei dem 
bevorſtehenden Kriege ohne Beſorgniß den Deut- 
ſchen entgegentreten können“. In der ganzen 
Unterredung wetteifern der General und der Be 
richterſtatter, ſich bezw. ihren Ländern die größten 
Liebens würdigkeiten zu jagen. 

Sehr angenehm hat die Republikaner der 
Ausfall der Erſatz wahlen in der Provinz über⸗ 
raſcht: im Nord wurden die Republikaner Legrand 
und Maxime Lecomte mit über 146,000 Stimmen 
gewählt, wogegen die konſervativen Kandidaten 
nur 124 000 aufbringen konnten. Noch im Ok- 
tober 1885 wurden hier für die Gegner der Re⸗ 
publik 162,730 Stimmen, für die Republikaner 
nur 119,000 Stimmen abgegeben. Im Pas de 
Calais wurde der ehemalige Polizeipräfekt Cames- 
caſſe (Republikaner) mit 89,454 Stimmen zum 
Deputirten gewählt, ſein reaktionärer Gegner er- 
hielt 74,022 Stimmen gegen 101,000 im Jahre 
1885, wo die Republikaner mit 78,000 Stimmen 
unterlagen. 

Paris, 29. November. Charlis Ferry, wei⸗ 
land Deputirter und Bruder von Jules Ferry, 
it vor den parlamentariſchen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß geladen worden, um über die tuneſiſche 
Schuld und andere Geſchichten, in die ſein Name 
ver wickelt iſt, Auskunft zu ertheilen. 

In der Veiſammlung, die geſtern Abend der 
Vorſtand der Linken der Deputirtenfammer hielt, 
wurde beſchloſſen, zwar der Plenar-Verſammlung 
der Linken beider Kammern in Verſailles anzu- 
wohnen, aber die äußerſte und die radikale Linke 
haben gleichzeitig beſchloſſen, am Donnerſtag nach 
Verleſung der Botſchaft eine Verſammlung zu ver ⸗ 
anſtalten, zu der alle Mitglieder der Linken bei 
der Kammern eingeladen werden jollen. 

Die äußerſte Linke ſtimmte in einer geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung über die Kan 
didatur Freycinet und Floqutt ab; Frepeinet er⸗ 
hielt die Stimmenmehrheit. 

Die radikalen Blätter überſchütten Ferry mit 
Spott und Drohungen. Die „Lanterne“ zuft 
aus: „Ferry, wenn er gewählt werden ſollte, iſt 
der Bürgerkrieg, der in drei Tagen ausbrechen 
kana, if die ſofortige Iſolirung Frankreichs, das 
ſeine Bündniſſe verlieren und fortan von Bis 
marcks Gnaden abhängen wird, tft die Verſchache⸗ 
rung Frankreichs an die Orleans und an Deutſch⸗ 
lanv, um Ferry's Ehrgeiz zu fröhnen. 

Paris, 30. November. Aus der Provinz 
treffen Proteſte ein gegen die verfaſſungswidrige, 
auf Grevy ausgeübte Preſſiton. Die „Alliance 
zepublicaine” in Nancy begründet einen ſolchen 
Proteſt in folgender Weiſe: Wilſon ſei nur der 
Vorwand, um den Präſidenten der Republik zu 

ſtürzen; man herbe nur dir Intereſſen einer feind 
lichen Mmwsuar beſorgt, indem man ſich an den 


N Praftdenten machte, deſſen Rücktritt von nicht gut 
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chend; 


zu machenden Folgen ſei. 

„Lanterne“ und „Intranſigeant“, die ver⸗ 
breitetſten Pariſer Journale treten heute für das 
Verbleiben Grevy's ein. Das erſtere Blatt 
ſchreibt: Vor acht Tagen drangen wir in Grevy, 
zurückzutreten; bente kann Grevy ſehe Vieles 
wieder gut machen, wenn er uns die Kataſtrophe 
einer Wahl Ferty's erſpart; jetzt muß Grevy 
bleiben. 

Als man Rochefort geſtern einwandte, man 
ſei zu weit gegangen, ein Zurück ſei unmöglich, 
erklärte derſelbe: Wir können eine Strömung 
hervorrufen, können fle aber auch eindämmen. 
Draſtiſcher, wenn auch weniger artig für Gre vy, 
iſt ſein anderes Argument: Ich ziehe eine Bonne, 
die mich beſtlehlt, einem Diener vor, der mich 
umbringt. 

Der bonapartiſtiſche Deputirte Jolibois ſprach 
ſich geſtern Abend in meiner Gegenwart zu 
Journaliſten und anderen Deputirten dahin aus, 


daß heute Grevy ſehr gut bleiben könne; er 


würde auch ein Kabinet finden; der Wunſch, daß 
Grevy nicht gehe, werde immer lebhafter, und 
wenn er (Jolibois) unter der Androhung der To⸗ 
desſtrafe auf Bleiben oder Nichtbleiben rathen müſſe, 
ſo riethe er auf Bleiben. Granet, Laguerre und 
verſchiedene andere Deputirte machten perſönlich 


deinen Verſuch bei Grevy, ihn zur Zurücknahme 


feiner Demiſſſon zu biſtimmen; auch Deroulede 
ſprach bittend Abends im Elyſee vor. Die Be- 
richte über die Antwort Grevy's find widerſpre⸗ 
nach Einſgen hätte er geantwortet: 


„Wählt mich wieder!“ Nach Anderen hätte er 


gejagt: „Es if zu ſpät!“ 


zu machen. 


Der „Paix“, Grevys Organ, ſchreibt heute 
Morgen: „Die Kriſts iſt ausſchlleßlich das Werk 
einiger Politiker, die heute über ihr eigenes Werk 
erſchrickt ſind; es genügt aber nicht, begangene 
Fehler zu erkennen und zu beklagen, das Weſent⸗ 
liche iſt, ſie im Bereich des Möglichen wieder gut 
Die Deputirten und Senatoren da- 

ben noch 48 Stunden vor ſich, um über den 
Schutz der Intereſſen der Republik, die ſo thö⸗ 
richt bloßgeſtellt worden, einen Entſchluß zu 
faſſen.“ 

f Heute Abend findet ein Anti-Ferry-Merting 
ſtatt. Charles Ferry verklagte Rochefort wegen 
Verleumdung, da dieſer ihn bezichtigt, bei der 
Kon ventirung der tuneſiſchen Schuld unehrlich 
vorgegangen zu ſein. 


Rom, 30. November. Bezüglich der Mel- 


dug ver „Köln. Ztg.“, in Florenz exiſtire eine 


polntſche Agentur für diplomatiſche Fälſchungen, 
konſtatirt die „Triibung“ auf Grund von ihr ein- 


linge mehr beſteht. Die polniſchen Verbannten 
ſeien übrigens nach Italien gekommen, um unter 


dem Banner Viktor Emanuels und Garibaldis zu 
> lämpfen; fie hätten nicht nur niemals daran ge- 
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dacht, ſich in diplomatiſche Intriguen einzumiſchen, 
ſondern ſogar in Deutſchland ſpeziell ſtets den 
natürlichen Gegner des ihnen tödlich verhaßten 
Panjlavismus erblickt. 

Rom, 29. November. Marquis Sotonſi 
iſt mit einem Schreiben des Mikado von Japan 
für den Papſt eingetroffen. 

London, 27. November. 340 Kohlenberg 
leute wurden am Sonnabend Morgen in der 
Kohlenzeche Abernaut in Aberdare eingeſchloſſen, 
indem die Winde brach. Ein mit Kohlen belade⸗ 
ner Behälter ſtürzte in die Tiefe, während der 
andere mit reißender Wucht durch das Dach des 
Maſchinenhauſes ſchnellte. Alle Verbindung mit 
den in der Grube arbeitenden Bergleuten war 
auf dieſe Weiſe abgeſchnitten. 220 von ihnen 
gelang es, durch alte nicht mehr bearbeitete Stol- 
len ein benachbartes Bergwerk zu erreichen und 
an das Tageslicht zu kommen. 120 Leute befin 
den ſich jedoch noch unter der Erde. Wie es 
heißt, iſt der Ausgang ſtark verſchüttet Es wur⸗ 
den natürlich ſofort die nöthigen Anſtalten ge⸗ 
troffen, um die Unglücklichen zu befreien. 

Sofia, 28. November. Die Enthüllungen 
der „Köln. Ztg.“ über die Fälſchung diplomati⸗ 
ſcher Aktenſtücke erregen hier in allen Kreijen 
großes Aufſehra. Die hieſigen Hofkreiſe ſtellen 
natürlich den anderswo laut gewordenen Verdacht, 
daß Fürſt Ferdinand an der Fälſchungs⸗Angele⸗ 
genheit betheiligt ſei, in Abrede, halten es aber 
für möglich, daß der Name des Fürſten von den 
Fälſchern mißbraucht worden jet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Dezember. Herr Kapellmeiſter 
R. Eilenberg, welcher auf ſeiner jüngſten 
Konzertreiſe wiederum große Triumphe mit ſeinen 
Kompofltionen feierte, wird hiute mit der Ka⸗ 
pelle des Königs⸗Regiments ſeine neueſten Ton- 
ſchöpfungen zur Aufführung bringen und perſön⸗ 
lich dirigiren. Dieſe Notiz dürfte genügen, um 
den Konzertſaal bis auf den letzten Platz zu 
füllen. 

— Ueber das Untererdnunge verhältniß der 
Unteroffiziere zu einander haben Se. Majeſtät der 
Kaiſer unter dem 17. d. M. Folgendes beſtimmt: 
J. Zwiſchen den einzelnen Chargen der Unter⸗ 
offiziere beſteht an ſich kein Unterordnungsverhält⸗ 
niß, indeſſen find ſämmtliche Unteroffiziere, welche 
das Offizter Seitengewehr nicht tragen, verpflichtet, 
die mit dimſelben ausgerüftsten Unterofſtziere 
militäriſch zu grüßen. II. Die Dienſtſtellung be⸗ 
dingt ein Unterordnungsverhältniß wie ſolgt: 1) 
Die im mobilen Verhältniß in Offizierſtellen 
verwendeten Unteroffiziere (Offizier ⸗Stellver⸗ 
treter) find in und außer Dienſt Vorgeſetzte 
ſaͤmmtlicher Unteroffizlere. Mit der Beleihung 
der Offizierſtelle iſt das Tragen des Portepece, 
des Ofſizter⸗Seitengewehrs und des Abzeichens für 
Dffisier-Stellvertreter ohne Weiteres verbunden. 
2) Feldwebel (Wachtmeiſter) find in und außer 
Dienſt Vorgeſetzte der Unteroffiziere derſelben 
Kompagnie (Eskadron, Batterie), ausgenommen der 
unter II. 1 erwähnten Offizier⸗Stellvertreter und 
der Stabshoboiſten (Stabshorniften, Stabstrom⸗ 
peter). Stabshobolſten (Stabshorniſten, Stabs⸗ 
trompeter) ſtehen zu den Hoboiſten des betreffen ⸗ 
den Muſtkkorps in und außer Dienſt in demſelben 
Verhältniß wie eln Feldwebel zu den Unteroffi⸗ 
zieren derſelben Kompagnie. 3) Innerhalb der 
übrigen Chargen der Unteroffiziere tritt derjenige, 
welchem durch allgemeine Dienſtvorſchriften oder 
durch beſondere Anordnung der Befehl über an ⸗ 
dere Unteroffiziere übertragen worden iſt, zu dieſen 
für die Dauer und den Umfang des Dienſtes in 
das Verhältniß eines Vorgeſetzten. 4) Portepee- 
Fähnriche, welche das Offizier Seitengewehr füh⸗ 
ren, find durch die Verleihung dieſer Waffe ohn: 
Weiteres mit der Wahrnehmung von Offinterdienſt 
beauftragt und rangiren vor den Bize-Feldwebeln. 
Sie find ebenſo wie die mit Offizterdienſt be- 
trauten Vize- Feldwebel (Vize-Wachtmelſter) des 
Beurlaubtenſtandes (8 22, 7 der Landwehrord⸗ 
nung) und in gleicher Weiſe, wie ſolche Vize ⸗ 
Feldwebel (Vize-Wachtmeiſter) des Dienſtſtandes, 
welche vorübergehend Offizierdlenſt verſehen, nur 
während der Dauer der Dienſthandlung ſelbſt Vor ⸗ 
geſetzte der anderen Unteroffiziere der Kompagnie 
(Eekadron, Batterie), mit Ausnahme des Beld- 
webels (Wachtmeiſters), deſſen Untergebene ſie 
ſtets bleiben. 5) Portepee Fähnriche ohne Dffi- 
zer Seitengewehr rangiren unmittelbar vor den 
Sergeanten. 

An demſelben Tage haben St. Majeſtät ge- 
nehmigt, daß die beim Eintritt einer Mobil- 
machung oder während derſelben mit einer Offi⸗ 
zierſtelle belle henen Unteroffiziere (Offizter⸗Stell⸗ 
vertreter) das Portepee, das Ofſizier-Saitengewehr 
und das Abzeichen für Ofſfizier⸗ Stellvertreter zu 
tragen haben. Das Abzeichen für Ofſtzter⸗Stell⸗ 
vertreter beſteht, unter Beſtätigung der Sr. Ma- 
leſtät vorgelegten Probe, aus einer Einfaſſung 
der Schulterklappen des Waffenrockes und des 
Mantels mit goldener Treſſe bei gelben und mit 
ſilberner Treſſe bei weißen Knöpfen. Bei der 
Ulanka der Ulanen beſteht das Abzeichen aus 
einer goldenen bezw. filbernen Treſſe als Ein⸗ 
faſſung des Epauletteſchiebers, bei dem Attila der 
Huſaren aus einer doppelten goldenen bezw. ſilber⸗ 
nen Treſſe unter den Achſelſchnüren. 

— Nach den Beſtimmungen des Gejepes 
über die Schonzeiten des Wildes vom 26. Fe⸗ 
bruar 1870 dürfen im Monat Dezember geſchoſſen 
werden: Männliches und weibliches Roth- und 
Damwild, Wildkälber, Rebböcke, Hafen, Auer-, 
Birk-, Faſanenhähne und Hennen, Enten, Trap⸗ 
pen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, Wach ; 
teln, Haſelwild und in der erſten Hälfte des 


Monats Ricken. Dagegen ſind mit der Jagd zu 
verſchenen: der Dachs, Rebhühner, und in der 
zweiten Hälfte des Monats Ricken. 

— Dem Stadtälteſten Rentner Wilhelm 
Mayer hierſelbſt iſt der königliche Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe, und dem Journallſten der 
„Oſtſee⸗Zeitung“, Guſtav Pr üß bierſelbſt, die 
herzoglich ſachſen⸗koburg⸗gothalſche Verdienſt Me ⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft (am grünſilber⸗ 
nen Bande zu tragen) verliehen worden. 

— Auf den Eiſenbahnen Deutſchlands ſol⸗ 
len für die Beförderung von Brieftauben, welche 
von Mitglieden des Verbandes deutſcher Brief⸗ 
tauben-Liebhaber-Vereine aufgegeben werden, dem⸗ 
nächſt beſondere Beſtimmungen, welche verſchledene 
Begünſtigungen enthalten, eingeführt werden. 
Dieſe Beſtimmungen beziehungsweise Begünſtigun⸗ 
gen ſind, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, im We⸗ 
ſentlichen die folgenden: Die Beförderung der 
Tauben erfolgt mit allen fahrplanmäßigen Per⸗ 
ſonenzügen mit Ausnahme der Schnell-, Kourier⸗ 
und Expreßzüge gegen Zahlung der Stückgut⸗ 
fracht mit Eilgutfrachtbrief (verſehen mit dem 
Stempel des obengenannten Verbandes). Die 
Tauben werden in den Packwagen geladen. Ein 
Aufeinanderſtellen der Körbe oder ein Aufladen 
anderer Gegenſände auf dieſelben iſt unſtatthaft. 
Iſt eine ſolcht Verladung nicht angängig, ſo wird 
ein beſonderer Wagen geſtellt. Der Verſandt iſt 
mindeſtens 24 Stunden vor der beabſichtigten 
Reiſe der Verſandtſtelle anzumelden. Der Be⸗ 
gleiter der Taubenſendungen hat eine Fahrkarte 


für die im Zuge befindliche niedrigſte Wagenklaſſe 


zu löſen. Zur Fütterung der Tauben auf den 
Beſtimmungsſtationen wird nach Thunlichkeit ein 
Raum zur Verfügung geſtellt. Dem Begleiter 
iſt der Zutritt zu den Tauben behufs Wartung 
und Pflege auf den unterwegs berührten Statlo⸗ 
nen geſtattet, ſofern er nicht, was bel Stellung 
beſonderer Wagen der Fall, bei den Tauben über- 
haupt Platz genommen hat. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Zum 1. Male: „Die blaue Grotte.“ 


Aus den Provinzen. 

3 Bütow, 28. November. Bei der am 
24. d. M. im Stitzungſaale des Kreisausſchuſſes 
unter dem Vorſitz des Herrn Landraths Dr. von 
Puttkamer ſtattgehabten Kreistageflgung wurde 
nach Erledigung einiger geſchäftlicher Fragen zur 
Wahl der Kreisdeputirten bezw. Kreisausſchuß 
mitglieder geſchritten. An Stelle des aus ſeinem 
Amte ſcheidenden Kreisdeputirten Herrn Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer, Hauptmann a. D. Heyer Moddrow 
wurde der Gutsbeſitzer Herr Schlomka Hygendorf 


gewählt. Die bisherigen Kreisausſchußmitglleder 
Herr Rentler Zechlin und Sake ee 
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Ahlsdorff wurden wieder- und an Stelle des aus- 
ſcheidenden Kreisausſchußmitglledes Herrn Juſtliz 
rath Puchta wurde der Gutsbeſitzer Herr Böſel⸗ 
Gramenz neugewählt. Als Abgeordnete für den 
in Stettin ſtattfindenden Propinziallandtag wur⸗ 
den die Herren Bürgermeiſter Ahledorff und Guts⸗ 
befiger Schlomka gewählt. Dem Erſuchen des 
Herrn Guts beſitzers Hartkopf Kl. Pomeiske um 
Entſchäd'gung der zum Bau der Chauſſee Bütow⸗ 
Karthaus von ſeinem Grundſtück hergegebenen 
Flächen wurde nicht ſtattgegeben. Nach Berooll- 
ſtändigung der Liſten bezüglich der Schöffen und 
Geſchworenen wurde der Krelstag geſchloſſen. — 
Aus der vom biefigen Frauenverein eingerichteten 
Volks lüche werden zur Zeit täglich 28 volle Por 
tionen unentgeltlich aa Arme verabreicht, daneben 
täglich 8 Portionen verkauft. Es werden alſo 
täglich 36 Portionen verabfolgt. Berechnet man 
jede der 28 unentgeltlich ausgegebenen Portlo⸗ 
nen mit 20 Pfennigen, wobei die Feuerung und 
Miethe für Lokal mitberechnet ſind, und für die 
8 verkauften Portionen die Zubereltungsgebühr 
mit nur 5 Pfennigen, ſo entſteht dem Verein 
eine tägliche Ausgabe von 6 Mark, welche pro 
Monat mit 180 Mark zu berechnen if. Aus 
eigenen Mitteln würde der Verein nicht in der 
Lage fein, diiſe hohe Ausgabe beſtrelten zu kön ⸗ 
nen, wenn nicht Unterflügungen an Naturalien 
jeglicher Art dem Vereine zufließen würden. Der⸗ 
ſelbe iſt noch gewillt, in nächſter Zeit zwei Dila⸗ 
koniſſinnen zur Krankenpfleze für Arme hlerher⸗ 
zuberufen und iſt zu dieſem Zwecke bereits ein 
Fonds geſammelt worden. Möge dem Bereine, 
der jo aufopfernd für Arme wirkt, recht reich ⸗ 
licher Segen zu Theil werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Zur Kennzeichnung des Elends, welches 
gegenwärtig in den gebildeten Ständen Plaß 


greift, erzählt eine Berliner Lokal-Korreſpondenz, 


daß ein aus der Provinz nach Berlin übertze⸗ 
fiedelter Rechtsanwalt, der zur zwölften Stufe 
der Klaſſenſteuer eingeſchätzt worden war, dagegen 
Einſpruch erhoben habe. Er wies nach, daß er 
nicht die geringſte Praxis habe, und machte über 
feine Vermögenslage überhaupt derartige Angaben, 
daß er nur zur erſten Klaſſenſteuerſtufe veranlagt 
werden konnte. Dieſer niedrigſten Steuerſtufe iſt 
bekanntlich ein jährliches Einkommen von 42 
bis einſchließlich 660 Ma k zu Grunde gelegt. 
— Auch Aerzte ſoll es in Berlin geben, die mit 
ihrem Einkommen über dieſe Stufe nicht hinaus 
kommen. N 

— (Die Verſicherung der Excellenz) Die 
Feuer verſicherungs Geſellſchaften verſtchern bekannt⸗ 
lich nur den Schaden, der den „verfigerten Ge⸗ 
gen ſtänden“ durch Brand ic. zugefügt wird, ſonſt 
könnte — ſozuſagen — Jeder kommen, d. h. 
fein geſammtes Mobiliar für einige hundert Mark 
verſichern und dann bei diverſen Fruuersbrünſten 


Grevp's Verbleiben im Amte aufzugeben. 


immer ſagen, gerade dleſer abgebrannte Schrank ac. 
war für jene hundert Mark verſichert. Das 
wäre eine Zwickmühle, welche die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften bald in Grund und Boden mahlen 
würde. Jenes vornehmſte Gebot, der $ 1 näm⸗ 
lich, der „Verſicherungsbedingungen“ gilt nun für 
alle Abgebrannten ohne Anſehung der Perſon, 
alſo auch für Excellenzen und Solche, die es 
werden wollen. Dies lehrt folgender „interefjante 
Fall“: Vor nicht gar zu langer Zeit brennt's 
auch mal bei einem Miniſter. Wie viel Spritzen 
nun allarmirt wurden, wie lange fie auf der 
Brandſtätte gearbeitet haben, das kümmert uns 
hier wenig, es genüge die beruhigende Mitthei⸗ 
lung, daß das Feuer gelöſcht wurde, bevor es jo 
ungalant werden konnte, unangemeldet in die 
Privatgemächer Sr. Excellen:z oder gar in das 
Boudoir der gnädigen Frau einzudringen; as be- 
gnügte ſich vielmehr mit dem Warteſalon, hauſte 
da aber jo gründlich, daß Se. Excellenz ſelbſt, 
obgleich kein Freund von hohen Abſchätzungen, 
den am Mobiliar entſtandenen Schaden auf rund 
600 Mark bezifferte. Dies verhehlte der hoh⸗ 
Abgebrannte auch keineswegs dem Verſicherungs⸗ 
Inſpektor, der behufs Abtaxtrung des Schadens 
ſich ſchleunigſt auf dem miniſteriellen Trümmer⸗ 
haufen eingefunden. Es muß bier nun einge 
ſchaltet werden, daß der Verſicherte nicht gleich 
mit dem Portefeuille auf die Welt gekommen 
war, vielmehr hatte derſelbe, bevor er Miniſter 
ward, verſchtedene Staffeln der Leiter erſt er- 
klimmen müſſen, die zum Ruhme führt. Nur 
die Feuerverſſcherungspolice war der Veränder⸗ 
lichkett alles Irdiſchen entzogen, ſte war auf 
einer der unterſten Staffeln hängen geblieben, 
denn fle lautete noch immer auf bloße 4000 M.! 
Was aber will dieſe geringfügige Summe beſa⸗ 
gen bei acht hoch herrſchaftlich, ja, fürſtlich ausge⸗ 
ſtatteten Salons! — Extellenz geſtatten mir 
wohl,“ meint der Feuerinſpektor vertraulich, „an⸗ 
zunehmen, daß das geſammte Mobiliar einen 
Werth von 8000 Mark rapräſentirt, jo daß Er- 
cellenz die tine Hälfte des Schadens, meine Ge⸗ 
ſellſchaft die andere tragen würde. — „Wie, — 
waagas ?“ fragt Excellenz gedehnt, „die Verſiche 
rungsiumme beträgt doch 4000 Mark, der Scha- 
den 600, — wie kann ich mich da mit 300 Mark. 
abfinden lafjen?" — „Nun,“ replizirt der In⸗ 
ſpektor ſehr devot, „wenn mir Excellenz verſichern 
können, daß mit jenen 4000 Mark das Mobiliar 
dieſes einen Zimmers ausſchließlich verſtchert ſein 
ſoll, dann — freilich — —." Hier machte der 
ſchlaue Inſpektor abſichtlich eine Kunſtpauſe, wel⸗ 
cher ſchließlich Excellenz mit den Worten ein 
Ende machte: „Bewahre, das kann ich nicht ver⸗ 
ſichern, — nun, dann machen Ste es nur ſo — 
em — alſo halbpart — Adieu!“ Sprach's und 
ch hat. — Kaum waren zwel Wochen 
ins Land gegangen, da waren Excellenz wieder 
„verſichert“; diesmal aber mit 14,000 Mark. 
— (Im Vereinskränzchen.) „Freund, Mä⸗ 
deln ſind da, wie die Roſen! Welche gefällt Dir 
am beiten?" — „Die Kleine dort, denn fie tft 
ein Moosröschen.“ 


Verantwortlicher Redakteur; W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 30. Novemder. Die Allgem. 
Zeitung“ meldet: 

Der Leipziger Bankdirektor Dr. 
Jeruſalem hat ſich ſelbſt erſchoſſen. 
Er wurde in einem hieſigen Hotel geſtern aufge- 
funden. 

Stuttgart, 30. November. Der König und 
die Königin find heute Morgen 9 Uhr über Mün⸗ 
chen nach Florenz mittelſt Sonderzuges abgereiſt. 
Während der Abweſenheit des Königs werden 
Gegenſtände von größerer Wichtigkeit nach Flo⸗ 
renz geſandt, die übrigen Angelegenheiten werden 
mit Vollmacht und im Namen des Königs auf 
den Vortrag der Miniſter vom Prinzen Wilbelm 
erledigt. 

Anläßlich der Erkrankung des deutſchen Kron⸗ 
prinzen hat der König verfügt, daß in den evan⸗ 
geliſchen Kitchen des Landes eine Fürbitte in das 
ſonntägliche Kirchengebet aufzunehmen if. 

ien, 30. November. Nachrichten der 
„Wiener Neuen Preſſe“ aus Teplig zufolge jteht 
auch der Nelſonſchacht unter Waſſer. Im Fort- 
ſchrittsſchacht wird der Eintritt des Waſſers heute 
erwartet. Der Quellenſpiegel des Tepliper Stadt 
bades iſt um 4 Zentimeter geſunken. 

Paris, 30. November. Goblet, don den 
Anhängern des Verblelbens Grevy's um die 
Uebernahme der Kabinetsbildung erſucht, lehnte 
ab; die Präſidentſchafts-Kriſis erſcheint nunmehr 
unvermeidlich. N 

Paris, 30. November. Geſtern Abend fand 
eine private Vereinigung radikaler Journallſten 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Agitation für 
Man 
ſagt, Boulanger habe der Verſammlung beige- 
wohnt. 

Newyork, 30. November. Der Prozeß ge- 
gen Johann Moſt wegen Asußerungen in einer 


0 ſoͤffentlichen Verſammlung, welche geeignet waren, 


zu Gewaltthaten aufzurelzen, iſt geſtern mit dem 

Verdikt ſchuldig abgeſchloſſen worden. Das Ur⸗ 

theil wird am Montag verkündigt. 
Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bet Breslau, 29. November 12 Up: 
Mittage Unterpegel + 0,20 Meter — Elbe 
bei Dresden, 29. November, 1,24 Meter unter 
Null. — Magdeburg, 29. November, 1,05 Me- 
ter über Rull. — Warthe bei Poſen, 29. 
November Mittags 1,02 Meter. 
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Der blaue Schleier. 


Roman von Fortuné du Boisgobey. 
Einzig autoriſirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Wechsler. 
13) — 

Was mag der edle Marquis an dieſem Orte 
ſuchen? Dleſe Frage legte ſich Saint Briac vor, 
als er aus dem andern Wagen den ſchäbig ge- 
Heideten Mann ſteigen ſah, der ſich hinter dem 
Marquis eingefept hatte. Er ſchlug die Wagen⸗ 
thür zu hinter ſich, bezahlte den Kutſcher und 
ſchritt eilends die Straße hinab. 

Und der Marquis ? Der kehrt vielleicht in den 
Klub zurück, oder läßt ſich nach ſeinem Hotel 
bringen, dachte ſich Saint Briac. 

Als der zurüdichrende Kuiſcher den Aufang 
de Straße erreicht hatte, ſagte er, während er 
langſam vorüberfuhr, zu ſeinem Kollegen, der 
Saint-Briac fuhr: 

„Da hatte ich einen komiſchen ahrgaſt. Am 
Konkorde Platz fliegen zwei ein und nur einer 
blieb im Wagen; der andete ſtieg bei der an 
deren Thür wieder aus. Sicherlich wollte er Je⸗ 
manden zum Narren halten. Na, mir iſt's egal, 
denn der Andere, den ich hergebracht, hat mich 
anſtändig bezahlt. 

Als der Wagen an Saint-Briac vorüberfuhr, 
ſah er in der That Niemanden in demſelben 
ien. Daran aber war gar nicht zu denken, 
dem Begleiter des Marquis nachzugehen, der 
ſchon einen bedeutenden Vorſprung hatte und 
ihn in der Dunkelheit leicht in eine Falle hätte 
locken können. 


Der Verſuch war alſo geſcheitert, doch hatte 
ihm derſelbe das eine bewieſen, daß Pan corbo 
eine verdächtige Lebensweiſe führt und es nicht 
liebt, wenn wan ſich in ſeine Angelegenheiten 
mengt. Die Lift mit dem Miethswagen war 
W — 


LE 
nchen, ſchre 
Aten ian habe ich Dr. R. Bocks Pektoral als em ſehr 
8 ei. er K. Hermann, Lehrer am Dr. 2 
en Konſervatorium zu Frankfurt a M ſchreibt: „ 
e mit Vergnügen daß Dr. R. Bock's Pektoral 80 
Huſtenreiz und ea Stfeiionen eine angenehme 


Lnbernde Wirkun * 
— bei — “Mayer, Reifſchlägerſtraße, 


für Taube und Schwerhörige. 


Eine Perſon, welche durch ein einfaches Mittel von 
einer jährigen Taubheit geheilt wurde, iſt bereit, eine 
eſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache allen An⸗ 


chern gratis zu überſenden. 
or.: Dr. Nicholson, 4 rue Drouot, Paris. 


Börſenbericht. 


＋ deR. Barom. 
Weizen matt, per 1000 Kigr. loko inläud. 156—161, 
pa und 110 pre era 1625 bez., 
D Januar d 1 165,5 
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flau, per 1000 loro A 111115 bez., 
ae und — SE dr 116 * = 
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"Famitien-Radricen 


t: lein A Schmidt mit 
derb (tan) og Fräulein Ae ee n 
een PR. Walther (Stralſund). — 
0 ‚Bit u — za 2) Herrn Johannes 
PR in Sohn Hern Albert Drens (Stk 
— a Ci Tochter Herrn H. Fürſtenow 
Begeben dinand Appel (C 
Dreh e Kl 3 Saul e — 
Land W. Töppeke Stralf 5.— 
Tochter Hedwig 5 — H. Harms (Cammin). 


mit Kapital 1 um 


ein 
pater das Geſchäft zu ee J. U. 
1455 an Müde f Mae De — 5 


ummi⸗ Artikel jeder Art empfiehlt 


und verſendet 


(Fatalog 
E. Krönins, Magdeburg. 


Diefer Vorfall wäre übrigens kein Unglück 
geweſen, wenn er nicht den offenen Krieg be⸗ 
deutet hätte. Der Spanier wird die Sache ge⸗ 
wiß nicht Hierbei bewenden laſſen. Er hatte 
ſicherlich bemerkt, daß ihm Saint Briac aufge⸗ 
lauert und wird jitzt bemüht fein, fi den unbe⸗ 
quemen Menſchen vom Halſe zu ſchaffen. Dieſe 
Feindſeligkeiten aber können für Saint⸗Briac ein 
böſes Ende nehmen, da er einer verheiratheten 
Frau den Hof macht und dieſe um jeden Preis 
vor einer Gefahr bewahrt wiſſen will. 

Saint⸗Briac gelangte nunmehr zu der Ein- 
ſicht, daß er unklug gehandelt, als er ſich dieſen 
Menſchen zum Feinde machte; augenblicklich aber 
konnte er nichts weiter thun, als nach Hauſe zu 
fahren. 

Eine eigenartige Unruhe erfaßte ihn, als er 
auf feinem Tiſche einen Brief liegen ſah, den 
ſein Diener dorthin gelegt hatte. Das Kouvert 
trug den Namen des Klubs, während ihm die 
Handſchrift unbekannt war. 

Mit eilender Haſt riß er das Kouvert auf und 
ſah auf den erſten Blick, daß keine Unterſchrift 
vorhanden war. Der kurze, aber visljagende In⸗ 
halt lautete: 

„Mein Herr! 

„Ich meinte, Sie hätten mich verſtanden und 
wir würden in Frieden mit einander leben. Ich 
bin im Beſitze Ihres Geheimniſſes und hätte 
daſſelbe gerne unter der Bedingung bewahrt, 
daß Sie meinen Geheimniſſen nicht nachſpüren. 
Ich bot Ihnen wochſelſeitiges Stillſchweigen an 
und hierbei wären nur Sie der Gewinnende ge- 
weſen, denn ich habe Nichts von Ihnen zu be 
fürchten, da Sie über mich Nichts wiſſen und 
auch Nichts wiſſen werden. 

„Ihnen geſtel es aber, mir nachzuſpüren; ich 
ertappte Sie vorbin auf dem Concorde Platz und 
begnügte mich diesmal damit, Ste zu überliſten. 


Da Ste Ihr löbliches Beginnen indeſſen gewiß 
fortſetzen werden, muß ich Sie aufmerkſam machen, 
daß Sie es nach dem allernächſten Streich, den 

Sie mir au —— Lee 2828 werden, 
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abrikmarke. direkt aus der Fahr 


Garantirt solide 
schwarze Seiden- 
Gegründet 1873 stoffe für Kleider. 


2 N 


e relelder Seidenstoffe, 


fast unverwäüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
also aus erster 


— 
an zu beziehen. 
—— = — = - 
2 In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 


ſich in Dinge zu miſchen, die Sie nicht zu Füm- 


mern haben. Meine Rache iſt wohlbedacht und 
wird Sie ſchwer treffen. 

Meinen Sie vielleicht, ich werde mich begnü⸗ 
gen, die Geſchichte Ihrer Verhaftung aller Welt 
zu erzählen 7 Da irren Sie, denn ich habe ein 
weit beſſeres Mittel. Ich kenne die Frau, mit 
der Sie geſtern beiſammen waren und deren Na⸗ 
men Sie Ihrem Freunde, dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter, vorenthielten. Ich aber werde ihm denſelben 
nennen, und wenn er den Namen einmal kennt, 
werden wir ſehen, was er mit Ihnen und Ihrer 
Mitſchuldigen beginnen wird. 

„Sie haben den Wink erhalten. 
ſich alſo in Acht.“ 

Dies war Alles. 

Der Brief entfiel der Hand des Kapitäns, der 
blos die Worte zu murmeln vermochte: 

„Odette in der Hand dieſes Elenden! — — 
Ah, ich tödte dieſen Schurken — — ich muß 
ihn tödten!“ 


Nehmen Sie 


4. Kapitel. 


Die Thurmuhr im Hotel Dieu verkündete sul ergriffen. 


zehnte Stunde. Daubrac, der die Morgenviſite 
bei ſeinen Kranken beendet hatte, ſchickte ſich an, 
Mertader zu beſuchen der ihm am vorhergehenden 
Abend geſchriebden hatte, ihn je eher je beſſer zu 
beſuchen. 

Als er im Thorweg ſtehen blieb und auf die 
gegenüherliegende Kirche blickend, des geſtrigen 
Vorfalles gedachte, ſtel ihm ein, daß man biejer- 
halben den alten Thurmwächter entlaſſen wird, 
und weiß Gott, was alsdann aus dem armen 
„Engel des großen Thurms“ werden wird. 

„Armes Mädchen!“ murmelte er; „wenn ich 
ihr in irgend etwas nützlich fein könnte, thäte 
ich es mit tauſend Freuden!“ 

In dieſem Moment vernahm er ein leiſes 
Weinen hinter ſich, und als er ſich umdrehte, 


erblickte er ein junges Mädchen, welches das 


Ouſcht mit einem — verhüllt hatte. Er er⸗ 


Weisse u. Creme [echwarzesammeteu. 
Seidenstoffe 
für Brautkleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 
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Welche Feder palst für meine Hand? 
Man wähle nach folgendem Plane: 


Anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. 


In allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt. 
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Gestreckte Federhaltung 
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F. SOENNECKEN'’s VERLAG, Schreibwarenfabrik. RONN- Leipzig — 


Berliner Central-Depöt der 


echten Prof. Dr. G. Jüger’schen 


Deutschen 


Gustav Steidel LeipzigerStrasse 67. 


Normal-Artikel. 
Erstes Berliner Magazin 1 Sport-Bekleidungen «ur a. 


Neue iuftrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berjandt gratis 82 franko. 


der Export-Oie. für 


Berlin SW 


Cognac, Köln am Rhein, 


5 bei gleicher Güte billiger als französischer. 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


welche auf Wunsch Muster mei 
und unentgeltlich erhalten. 
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aut unsere b Bin getan achten. 


s überzeugen 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


7ER rr 


kannte es an dem aſchblonden Haar und ſagte 
lebhaft: 

„Sie hier, metn Fräulein! Was iſt vorge⸗ 
fallen?“ 

„Mein Vater, mein armer Vater!“ ſchluchzte 
Roſa. 

„Nun ? Iſt er vielleicht auch vom Thurm 
heruntergeſtürzt?“ fragte Daubrac, der die 
üble Gewohnheit hatte, zur unrechten Zeit zu 
ſcherzen. 

„Er wurde in der Nacht vom Schlag ge 
rührt.“ 

„Vom Schlag gerührt? Das iſt eine ernſte 
Sache. Und wurde er in das Krankenhaus 
herübergebracht ? In welcher Abtheilung liegt er 
denn?“ 

Roſa nannte die Abtheilung. 

„Gut; der Aſſiſtent derſelben iſt mein guter 
Freund. Ich werde den Alten feiner Aufmerk- 
ſamkeit empfehlen, und wenn er zu retten if, jo 
fol er gerettet werden.“ 

„Man ſagte mir vorhin, daß er nicht mehr 
zu retten iſt,“ ſchluchzte das Mädchen. 

„Man darf niemals verzweifeln,“ ſagte Dau⸗ 
„Wir werden felbft das Unmög⸗ 
liche nicht unverſucht laſſen — — Was werden 
aber Sie fo allein anfangen, mein Fräulein ? 
Bleiben Sie im Thurm?“ 

„Aus dem Thurm hat man uns bereits ver⸗ 
wieſen 7“ 

„Verwieſen?“ 


„Ach Gott leider! Mein Vater wurde geſtern 
anläßlich jenes unglücklichen Vorfalles entlaſſen. 
Ich kann ſeine Stelle nicht erſetzen und ein 
Thurmwächter iſt nothwendig. Der naue Wäch⸗ 
ter hat frinen Poſten heute Morgen auch ſchon 
bezogen. Ich muß eine Unterkunft ſuchen und 
weiß nicht, wo ich dieſelbe finden kann.“ 

„Ich könnte Ihnen eine ſolche anbieten — — 
Oh bitte, mein Fräulein, mißdeuten Sie meine 
Worte nicht, da ich Ihnen einen durchaus ehren⸗ 
haften Antrag flellen will. Allein können Sie 
ein ee Zimmer nicht bewohnen, denn bet 
SAAAAAAA444 


te im Selbſtverlage (Hagenau i. 2 g 
2 tenen: 


J Zum Drand der Komiſchen Oper d 


4 
— 
ee. aris, E 
2 e man bie älteren Theatergebände 

A gegen fFenerögefahr — wie beugt mau 
> oͤglichſt ein * — 3 Wie d die x 
4 Renzeii 
7 Eine wire Studie 
> Franz Ellardone, 2 
2 Verfaſſer des 8 des Tgeaterlöſch⸗ und 

‚ ngsweſens 

2 mit 6 Zeicnungstafeln, vielen Piänen, Vollbildern & 
2 Textil. 


BA 


— 
Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter find in unſerm Militär 


„Das deutſche Heer“ 


durch 356 farbige Darſtellungen veranſchaulicht. Alte 
und junge Soldatenfreunde haben . dieſem 
Album. Das Album wurde empfohlen vom Reihe unb 
Bas Dil m Bald Is 59 

um 
00 J ober in elegamtem Cinbanh für 


Ein Probeheft b. berſenden! Wir 


Einſendung von 70 Pf. in Briermarten 


überallhin franko 
Wan gerung EI, Toussaint & Cie., 
Berlin NW., Unter den inden 44. 
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tft bei uns erſchienen Ind in allen 


haben: 
Vortrag zur Feier 

des 700 jährigen Beſtehens der 
St. Jakobi⸗sxirche 


Gymnafial-Direktor Proſeſſor Lemeke. 


Preis 1 Mark. 
Fee e ee 
Hessenland — 


Carl Zinn 
Nürnberger Lebkechenfabrik 
Neumarkt b. Nürnberg. 


Filialen: 
Nürnberg München 
Frauenthorzwinger Dienerstrasse 


empfiehlt seine als vorzüglich 
anerkannten 
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2 Preisliste steht franko zu Diensten. Probe 
Sortimentskisten zu % 5,50 per Nachnahme 
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eifach prä 


„UHomeriana,“ 


Der Pr we gen Lungen⸗ und Den 
iſt bei H errn Ex net Weidemann, Liebenburg 
Harz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle n ben 
daſelbſt gratis abfordern. 


Größtes Surg⸗Magazin Steutus 
en A, Fleiss, Leichenkommiſſartus 


7. abere Breiteſtraßze 7, 


Ihrer Jugend und Schönheit würden Ste ſich 
einer großen Gefahr ausſetzen.“ 

„Leider iſt mir dies bekannt.“ 

„Haben Sie einiges Vertrauen zu mir? Wohl 
kennen Sie mich nur wenig, doch hoffentlich ſind 
Sie überzeugt, daß ich unfähig wäre, Sie zu 
betrügen ?“ 

„Sie haben Recht,“ 
Mädchen. 

„Nun alſo, ich habe eine Idee, und wenn 
Sie ſich mit derſelben befreunden wollten, ſo 
wäre die Frage gelöſt. Erinnern Sie ſich des 
Herrn, mit dem ich gemeinſam in den Thurm 
binauffisg? — — Ich meine nicht den roth⸗ 
mützigen Geſellen, ſondern den Anderen, der —“ 

„Ich weiß — — eine Stunde ſpäter kam 
er wieder hinauf und da ſprach er auch mit 
mir — —“ 

„Steh, ſieh!“ murmelte Daubrac. „Ich wußte 
gar nicht, daß er wieder hinaufging, um mit 
Ihnen ſprechen zu können — Doch ſtaune 
ich nicht darüber — —" 

„Er kam nicht aus dieſem Grunde. Er ſtleg 
bis zu dem Erkerkorridor empor und fand dort 


ein Kind, welches er mit ſich nahm —“ 
e- eee cee eee eee 
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Intereſſante Werle und Schriften 


zu den allerbilligfien Preiſen!! 
Garantie für komplet! und fehlerfreilt! 

Brockhaus größtes Kouverſations Lexikon, 10 
Aufl, vollſt von A3. in 46 großen ſtarken Bänden, geb, 
ſtatt Ladenpreis 90 %, antiqvariſch für nur 21 AM 
(franko in 4 Poſtpacketen 23 %). Brockhaus Konver⸗ 
ſations⸗Lexicon, 7. Aufl., vollſtändig von A3, in 12 
großen Bänden gebunden, ſtatt Ladenpreis 60 % anti⸗ 
quariſch für nur 10 % 50 (franko in 3 Poſtpacketen für 
12 A Pierer's Konverſations⸗Lexikon, 2. Aufl., 
34 Bände, gebunden Ladenpreis 140 4, antiquarſſch 
für 22 % 50 (franko in 5 Poſtpacketen 25 A). 

Göthe's Werke, die vorzügliche Auswahl in 16 


nungen, berühmtes Werk von Lorenz Sterne, 3) Ein 
intereſſ 


groß 
1 


lluſtrationen, elegant kartonnirt. Beide zuſ. nur 4%— 
501 Nacht, die große Pracht⸗Ausgade mit über 200 
Bildern, Quartformat im ichöuften Prachteinband 
Vergoldung nur 8.1 — Paul de Kocks humoriſtiſche 
Romane, illuſtrirte deutſche Ausgabe, 20 Theile Klaſſiker⸗ 
Adele mit Bildern, nur 9 % — Geſchichte der 

evolutions⸗Jahre v. 1848 an. Eine umfaſſende ge⸗ 
ſchichtliche Darſtellung von Bernſteln, 260 Seiten größtes 
Oktav, nur 2 % — Alex. Dumas, Graf v. Monte 
Chriſto, 6 Oktavbände, 5 % — Alex Humae, Frank⸗ 
reich, 32 Bändchen, Klaſſ⸗Form. nur 4,50 44 — Adrion 
Balbi's Allgemeit e ausführliche Erdbeſchreibung, das 
größte derartige geogr Werk. in 2 großen ſtarken 
Händen, größtes Oktav Format, ſtatt 20 % nur 5 4. —, 
Gartenbuch, der Hausgarten und der Zimmergarten de. 
Praktiſche Anleitung 2 Bände, mit Abbildung nur 3 %. 
1) Ander ſen's Märchen, 2) Grlmm's Märchen in den 
prachtvollen Ausgaben mit den kolorirten Kupfertafeln, 
elegant Beide zuſammen 4 % 50. — Ueber Land 
ind Meer, pr. vollſtändigen Band in größtem Format 


5 8 enen e pr. vollſtändigen Band in 


größtem Format 8 — 1) Paul Lindau 's Gegenwart, 


pr. vollſt Ba d in Quart 2 % 1) Schiller's ſämmtliche 


Werke, die vollſtändige Klaſſiker⸗Aus gabe in 12 Bd., 
in reich vergoldeten Einbänden gebunden, 2) Der hinkende 
Teufel, berühmtes Werk von Le Sage, 3) Eine Gedichte 
ſammlung eleg. geb mit Goldſchnitt, 4) Sieben Bücher deut 
ſcher Dichtungen bis auf die Gegenwart in groß Oktav. 
Alle wa vier Werke zuſammen nur IM. — 1) Körner's 
fämmtliche Werte, el gant gebunden. 2) Becker's Ge⸗ 
ſchichte der Griechen, für die Jugend, 3 Theile, Oktav, 
eleg. geounden, beide Werke zuſammen nur 4 4 50.— 
Bulwer's beliebte Romane, die deutſche Kabinet⸗Aus⸗ 

abe, 35 Bändchen für uur 6 % — Egyptiſche Ge⸗ 

eimniſſe, 4 Theile, mit über 1200 bewährten wehein⸗ 
N. Sympathiemittein. 4 % (ſelten). — Geſchichte und 
Enthüllungen der ganzen r Freimanreret vom Ur⸗ 
ſprung bis zur Gegenwart. Sitten Gebräuche ꝛc. groß 
Oktav, ſtatt 12 M. nur 4 M. — Kunſt und Dichtung, 
brillantes Prachtkupferwerk mit den koſtbaren Illuſtrat 
(Kunſtblätter) von G. Scherer, in pompöſem Prachtband 
mit Goldſchnitt, groß Quart, nur 6% — Die Welt der 
Vögel, die Prachtausgabe von Michelit, mit hunderten 
Abbildungen, elegant ansgeſtattet, großes Format, nur 


Er hat ein offenes, aufrichtiges Geſicht. 
rend unſerer Unterhaltung legte er ſympathiſches 
Intereſſe für mich an den Tag.“ 


mit alledem ſagen ?“ 
eee eee 


Berlin +» F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN » Leipzig 


wirt SPEMAN N’S. 


kästein® 


raktiſches und amüſantes Weihnachtsge 2 
Buchhandlungen vorrätig. ſchruk- 


nur 8 4650, — 1) Album franenie, frarzöſiſches 
Dichter⸗Album, Prachtband mit Goldfchnitt, 2) 8 Bände 
intereſſ. engliſche Romane, beides zuſamm. nur 3% — 
1) Vor den Kouliſſen, Intereſſantes aus dem Theater⸗ 
Leben mit 44 Portraits, 2) 
träge, beides zuſ. 4 % 50. 


„Ein Kind! Das nenne Ih eine Neuigkeit! 
Sicherlich ruft er wich aus dem Grunde ſo drin⸗ 
gend zu ſich, um mir von ſeinem Funde Mit 
theilung zu machen — Doch um wieder auf Sie 
zurückzukommen, mein Fräulein, — 
Sie von meinem Freunde ?“ 


was halten 


„Ich ſetze nur das Beſte von ihm voraus. 
Wäh⸗ 


„Ste fanden ihn alſo nicht unſympatbiſch ?“ 
„Nein.“ 

„Nannte er Ihnen ſeinen Namen?“ 

„Ich fragte nicht nach demſelben.“ 

„Er iſt der Baron Meriadec. Er beſitzt ein 


kleines Vermögen und hat nichts welter zu thun, 
als denen Gutes zu erweiſen, 
Weg kommen. 
ſchützer der Schwachen und Unterdrückten zu fein. dem Hauptgebäude und einem kleinen Pavillon. 
Ziehen Sie hierbei noch in Betracht, daß ihn 
ſein Alter bereits berechtigt, der Vormund eines 


die ihm in den 


Er iſt dazu geboren, der Be ⸗ 


promullren — —“ 


„Ich ſage ja nicht nein, doch was wollen Sie 


Diese Feder schreibt oh E. Bunde ; 
Druckanwendung Madrid. Frank- 
fart a. M., Graz, 
Amsterdam, 
Antwerpen. 
Ausführl. Preis- 
iste auf Verl. 
kostenfrei. 


ephir's humoriſtiſche Vor⸗ 


malerei mit Abbildg. ſtatt 9 % nur 3 % 50. — Rom⸗ 
berg's fo berühmte Bauzeitung für praktiſche Baukunſt 2c., 
pr vollſtändiger Jahrgang, groß Ouart, mit ca. 50 gr. 


Kupfertafeln, ſtatt 12 M. nur ZM. — Englisb Novels, 
12 Bände intereſſante engliſche Original ⸗ Romane, 
ftatt 18 , nur 4 4 50 . 

Hof, 8 große Octavbände, ſtatt 30 M. nur 8 M. (ſehr 
ſelten). 1) Leſſing's ſämmtliche poetiſche und dramatiſche 
Werke, elegant gebunden, 2) Immermann's Dramen, 
Oktav An abe, 3) Spinoza's Syſtem der 
im Okta f 8 
Uunterhaltungs⸗Bibliothek vorzüglicher Romane 2c. 
bedeutender Schriftſteller, 24 Oetavbänd 


Oktav, ſtatt 
kunſt, wort⸗ und bildgetreu nach einer alten Handſchriſ 


Der Däniſche 


Philoſophie 
zur, alle 3 Werke zuſammen 4 A 50. — 


des Papſtes Gregor, deutſch, m. über 20 Tafeln, ſamm! 


3 Oftavbänden, ft 
4 M. 50. — 


Uund⸗Mappe mit Leegoldung nur 6 % — Kaliſch's 


Quart, in Pra 


Muſik 
300 Piecen für Piano 


zuſammen für nur 10 Mark!! 
1000 ver beliebteſten, ſchönſten neuen 5 änze 


100 der ſchönſten Volkslieder aller Nationen für 


Piauo nebſt Text 
41 berühmte Kompositionen von Schumann. 
Sn beliebte W hnachte⸗ und Sy! veſterſtücke. 
56 Leder orn: Worte v. Mend⸗lsſohn⸗Bartholdy 


182 Lieblingsstücke von Mozart Beethoven, Weber 


v. A., ſowie aus Opern ꝛc. 

Alle dieſe 500 Piecen in ſchönen großen Ouart, 
Ausgaben, in 6 hürſch ausgeſtatteten Albums mit gutem 
Druck und ſchönem Papier, gänzlich neu und fehlerfrei 


zuſammen für 10 Mark. 


Ferner liefere 50 der ſchönſten u neueſten Operetten 
(als Fledermaus, Boccaccio, ſchöne Helena, Orpheus, 
Carmen, Luftiger Krieg u ſ. w.), in Auszügen, 2 

pe⸗ 
retten in groß Quart, zuſammen nur 6 % — Strauß⸗ 
Album, 400 der beliebteſten Tänze von Johann 
Strauß für Piano in aroß Quart, = alle 100 zu⸗ 
(kamen nur 6 % n Die 50 Operetten und 

uſammen 10 % . 
ahren: Jeder Auftrag 
wird fofort in guten. fehlerfreien Exemplaren unter 


fien x. für Piano arrangirt Wer” alle 80 


100 Strauß ſche Tänze 
Seſch e ie 


Garantie prompt expedirt von ber Export⸗Buchhand⸗ 
lung von 


J. D. Polack in Hamburg. 


Im eigenen Hauſe: Gänſemarkt 30—31, 
Expedition gegen Einfendung oder Nachnahme des 


Betrages 
Bücher und Muſikalien find zoll⸗ und ſteuerfrei. 


Elbinger, Lehrbuch der Oel⸗ 


wichtigem Anhang, nur 6 M. (Intereſſante Kurioſität.)— 
Die Kriege Frankreichs gegen Deutſchland ſeit 2 
Jahrhunderten, das berühmte Werk von Wickede, in 
att 15 % nur 3 A 50. — Romau⸗ 
Bibliothek in ereſſanter Romane 10 Bände, nur 
Dresdener Gemälde: Gallerie, 40 
Photogravüren, größtes Oktav in pompöſer rother Ein⸗ 


komiſche Werke (67 luſtige Abtheilungen) in 5 Theilen, 
28 mit hunderten Illuſtrationen für 3 %50.— 

aphael Gallerie, 25 Maſterwerke Rophaels in groß 
tmappe mit Vergoldung, nur 4 % 50. 


„Ich will Sie blos fragen, ob Sie ſich wei⸗ 
gern würden, feinen Schutz anzunehmen? Es iſt 
wohl wahr, daß er nicht verheirathet iſt, doch iſt 
er unfähig, Ihr Vertrauen zu mißbrauchen. 
Hierfür bürge ich Ihnen, mehr als für mich ſelbſt 
— — Hiermit habe ich vielleicht nicht ſehr viel 
geſagt, doch wage ich bei meiner Ehre zu behaup⸗ 
ten, daß Sie niemals Grund hätten, zu bereuen, 
daß Sie feine Gaſtfreundſchaft angenommen ha ; 
ben, die er Ihnen ſicherlich mit Freuden anbie⸗ 
ten wird.“ 

„Ich ſoll bei ihm wohnen! — — Aber wo⸗ 
hin denken Sie denn, Herr Doktor?“ 

„Gerade hieran denke ich und bin ſogar be⸗ 
reit, Sie ſofort zu ihm zu führen. Mein Freund 
Meriadet bewohnt in der Caſſette Gaſſe ein klei⸗ 
nes Haus, das aus zwei gänzlich von einander 
abgeſonderten Wohnungen beſteht und zwar : 

| 


Meriadec bewohnt das Haus allein mit einer 


waderen alten Frau, die bereit wäre, für ihn 
jungen Mädchens zu ſein, ohne daſſelbe zu kom- durch's Feuer zu gehen. Sie könnten den kleinen 
Pavillon bewohnen, der ſehr einfach möblirt iſt 


und in welchem Sie ſich Ihr Atelier zur Berfer- 


er n 


Nordd 


‚utsche 


ten. Sie würden dort gerade jo ehrſam von Ih⸗ 7. 
rer Hände Arbeit leben, wie in dem Thurmzim⸗ (A 
mer. Meriadec würde ohne Ihre Erlaubniß kei⸗ 
nen Fuß über Ihre Schwelle ſetzen.“ 

„Aber Ihr Freund kennt mich ja noch kaum,“ 
warf das Mädchen ein. „Weshalb ſollte er fi 
für mich intereſſiren ?“ f 

„Ich wiederhole Ihnen, mein Fräulein, daß er 
ſich für Jedermann intereſſirt, der unglücklich iſt. 
Im Uebrigen kennt er Sie auch, noch dazu viel 
beſſer, als Sie denken ſollten, denn ich habe ihm 
oft von Ihnen gesprochen und zwar, wie Sie 
ſich wohl denken können, nichts Uebles.“ 

„Das will ich wohl glauben, doch iſt das noch 
kein Grund, um ohne ſeine Stimme über ſein 
Haus zu verfügen.“ 

„Dem kann abgeholfen werden, indem wir ihn 
fragen. Die Caſſette Gaſſe liegt nicht am Ende 
der Welt. Mit Wagen gelangen wir in einer 
Viertelſlunde dahin. Gehen wir.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Post- und Schnelldampfer 


„ BREMEN „. 


Neu- Lork. | 


Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Ostasien. | 


Australlen. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


'MAGEI 


MAGGI 


Saucenwürze! 


| 


Billigkeit. 


be Jullus Maggi & € 


! 


4 


n 


N 


| 


Reiſe⸗ 
Perspektive 
1 ai e ml 
Thermometer. R 2 jo | optiiche 
"es minbeftens 50010 Biliger als irgelbwo. 
Die beften Rathenower 
derren» und D wg re Eine, für 


ene l 2 
Kindern; 1 NED: Schärfe mit gute 
er werden er e 
Bachk 8 Stück für 50  eingerundet. 
a in zrbster Auswahl zu den aiferbifigfss 
en. 


Brei x } 
e anderen Waaren zu ebenſo auffallen 
Aigen Preiſen bei 
H. Losen, 
Heumarkt 7, Ecke der Hagenſtr. 
Es find mir ca. 4000 Meter 


= cTuche zu Kleidern 


in 8 veiſchiedenen, glatten und karrirten, neuen Farben 
zum Verkauf übergeben und offerire ich dieſelben 
pr. Elle, doppeltbreit, in glatt 80 , carrirt 90 „, 
reeller Werth pro Elle A 2,50 reſp. 3 Ak 
Proben ftehen auf Wunſch franko zur Verfügung. 
Beſtellungen von 20 % an werden franko verſandt. 
Leo Brückmann, Bromberg. 


Nur 5 Hark 


800 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen, 
Be u. buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1%; 
eter breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. koſten 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder 
Nachnahme. Westworlagen, dazu paſſend, 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Mattfeidt & FErlederichis, Stettin, Bollwer« 55 


A. Fiocati. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Berlin W., Unter den Linden A. 


Magazin antiker und moderner Kunst- 


und Iuxus-Gegenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 
Bedeutende Preisermässigung. 


Grösste Ersparnisse im Haushalte bieten: 
BOUILLON-EXTRAKTE 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 
und zu bouillon a la julienne; concentré aux truffes — hochfeinste 


Als Würze jeden Fleischextrakt übertreffend! 
Als Fleisehbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


FEINE SUPPENMEHLE 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie Grünerbs-mit Grünzeug; Golderbsmit Reis u. a. A 
durch Wohlgesehmack, leichte Verdauliehkeit und 


ezeichnet 


Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in Stettin bei: Kuhn & Wegener, 
Reifschlägerstr. 20, Max Züge, Kronprinzenstr., Louis Sternberg, 14—15 Louisenstr., 
Fr. W. Schmidt, 57 Augustastr., Julius Wartenberg, 99 Pölitzerstr., Th, Zinume 
mann Naehf, M. Möeke, 25 Mönchenstr. u 


o., Berlin C., Seydelsirass 


0 


Fettbückliuge, Pofttiſte 35—50 Stück, 2½ Ak 
Tägl ½ Kt., ea 2501 10 
fache, Sprott: 1 cn. 500 ©, 3% 
fette, g. Nachn. J. Jebens, 
echte Ottenſen Holſtein. 
efsux.- u. Centralf,-Doppelilinten 
von 25 4, Drillinge von 1150 %, Nenolser 
4 1 . een b. * an, tom 
e N . N 
1 — Sandi ief oft. Verſandt umgehend 
GREVEH's Gewehrfabrit, Neubrandenburg, 
Wummi- Artikel , 
F. Qualité g abrikat, v 
12 — beſtes, ſolideſtes Ff erſendet gegen 


t 2 
A. H Teising jr., Dresden, 

Vreislifte gratis und franlo. 

Ein gebüdetes, junges Mädchen, Mecklendurgerin, ſucht 
2 1. Januar 1888 Stellung in einer größeren ths 
haft. auf dem Lande. m. ſelbſtſtändig event. zur 
Vectretung der Hausfrau. Dieſelbe iſt wohl erfahren in 
allen Zweigen der Wirthſchaft und Molkerei. Gute 

enaniſſe ſtehen zur Seite, Gehalt nach Uebereinkunft. 
efällige Offerten find zu richten an Fr. M. Ritter, 
Mühle Klodtken bei Grandenz, Weſipreußen. 


Für ein renommirtes Berliner 


Auskunfts- Bureau 


wird ein mit den Stettiner Platzverhältnissen durch- 
aus vertrauter, gut angesehener und achtbarer Kauf- 
mann als Beriehterstatter (Vertrauensmann) 
Kesucht. Gef. Off. unter T. 468? an G. L. 
Daube & Co, Berlin SW, 12, erbeten. 


1 Kindergärtnerin (I. Klaſſe) 
wünſcht zum 1. Januar 1888 eine Stelle. Gute 8 
niſſe und Empfehl ſtehen ihr zur Selte. Gef. Sf Bike 
unter EH. BB. 18 an die Expedition d. Bl, zu richten. 

Ein erfahr. Wirthſchaſts⸗Fräulein ſucht ſelbſtſt. 

Offerten unter unter F. J. befördert die Exped 
dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


